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Wegen des Pfingſtfeſtes erſcheint die 
nüchſte Nummer unſeres Blattes Dienſtag 
Abend. 


Die Redaktion. 


Deutſchland. 

Berlin 12. Juni. Wie gemeldet worden, 
hat die bateriſche Regierung die Abſendung von 
Telegrammen über die Vorgänge vom Donnerſtag 
Jin Hohenſchwangau unterſagt; es liegen daher 
bis zur Stunde neuere Nachrichten über dieſe nicht 
vor; wohl aber wird uns gemeldet, daß nach der 
Proklamirung der Regentſchaft der in Hohen 
ſchwangau auf Befehl des geiſteekranken Könige 
geleiſtete Widerſtand ſein Ende erreicht hat und 
daß der König ſich jetzt bereits in ärztlicher Be⸗ 
handlung befindet. Die der „N.-3." zugehenden 
Mittheilungen lauten: 

N München, 12. Juni. Der Staatsrath 
ift ſoeben unter dem Vorſitze des Prinz⸗Regenten 
kur Berathung der dem Landtage zu unterbreiten» 
en Vorlagen zuſammengetreten. 

München, 12. Juni. Der König ſoll 
beute nach Schloß Berg geleitet werben, weshalb 
Obermedizlnalrath Gudden in Hohenſchwangau 
wieder eingetroffen iſt. Aſſiſtenzarzt Dr. Miller 
wurde zum ſtändigen Hürfsarzt des Königs er⸗ 
nannt. Das Hoflagı ern aufgelöft wor⸗ 


n, beabſichtigte, heute Morgen in Hohenſchwan⸗ 
u einzutreffen, um den König zu ſehen. Die hohe 
Frau ſoll vollſtändig gebrochen und eniſchloſſen ſein, 
ih in die Stille eines Kloſters zurückzuziehen. 
Die Aufregung der Bevölkerung in Füſſen und 
hohenſchwangau hat ſich vollſtändig gelegt; man 
hat ſich überall von der abſoluten Nothwendigkeit 
der Regentſchaft und undurchdringlicher Ruhe für 
en Geiſt und Körper des Könige überzeugt. 

München, 12. Juni. Ein ſoeben, 10 
uhr Morgens, eingetroffenes Telegramm meldet, 
daß der König, der Anordnung Gudden's Folge 
üſtend, mit Dr. Miller um halb 5 Uhr nach 
Schloß Berg abgere ft if. Die Bevölkerung von 
üffen gab ihm trauernd das Geleite. 

Damit dürfte dieſe düſtere Tragödie für die 
deffentlichke t ihr Ende er eicht haben. Man wird 
ohl nur noch ſelten vom Rönig Ludwig II. hören. 

Betreffs der während der Regentſchaft ob- 
altenden Rechtsberhältniſſe bemerkt die Münche⸗ 
r „Allg. Ztg.“: 

Der Regent übt nach Tit. II $ 17 der Ver⸗ 
ſungsurkunde „während ſeiner Relchsverweſung 
Regierungsrechte aus, welche durch die Ver⸗ 
ſſung nicht beſonders ausgenommen ſind“. In 
ag auf die Statuirung dieſer Ausnahmen hat 
je Berfaſſung, die offenbar die Möglichkeit nicht 
be Augen hatte, daß eine Regentſchaft, wie nun, 
f eine nicht abſehbare Zeit nöthig werden könne, 
were Fehler begangen. Sie ſagt in Tit. II 
18: „Alle erledigten Aemter, mit Auenahme 
* Juſtizämter, können während der Reichsver⸗ 
jung nur proviſorſſch beſetzt werden. Der 
kichsverweſer kann weder Krongüter veräußern, 
r heimgefallene Leben verleihen, noch neue 
mter einführen.“ Was wegen der Lehen be⸗ 
mmt dj, wäre wohl zu ertragen. Aber das 
dere, das, wie man in Seydels baieriſchem 
aatsrecht I S. 482 ff. nachleſen mag, an Un- 
rheit vieſach nichts zu wünſchen übrig läßt, 
inte in der Anwendung die ſchwerſten Mißſtände 
Gefolge haben. Im übrigen kann der Regent 
? Regierungshandlungen vornehmen, die der 
ig vornehmen kann. Nur darf er fie nicht 
eigenem Namen, ſondern er muß fie auf den 
men des Königs vollziehen. Formell iſt der 
zent außerdem inſofern beſchränkt, als er in 
a wichtigen Regterungsangelegenhreiten das 
achten des Regentſchafterathes, d. h. des Ge- 
miſtaatsminiſtertums, zu erholen hat, ohne daß 
jedoch dieſes Gutachten watertell bindet. Es 
schließlich noch der perſönlichen Rechteſtellung 
Regenten zu gedenken. Der Regent hat nicht 
verſönlichen Rechte der Majeſtät; denn er vertritt 
des Königs Stelle, und zwar vertritt er den Kö⸗ 
ſowohl in der Eigenſchaft als Staatsoberhaupt 
in der Eigenſchaft als Familienoberhaupt des 
chen Hauſes. Der Regent hat Anſpruch 
Wohnung in der Reſidenz, auf Unterhalt für 
eigene Perſon und auf eine in Monats- 
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raten zahlbare Jahresrente von 200,000 fl., die 
„zu ſeiner eigenen Verfügung“ ſteht. Die beiden 
letzteren Anſprüche gehen bei der ordentlichen Re⸗ 
gentſchaft gegen die Zivilliſte, bet der außerordent⸗ 
lichen Regentſchaft gegen die Staatskaſſe. Letzte⸗ 
res gilt alſo für den nun vorllegenden Fall. Der 
für den Unterhalt des Regenten erforderliche Be⸗ 
trag iſt mangels verfaſſungsmäßiger Feſtſetzung 
mit den Kammern zu vereinbaren. Die nach dem 
Verfaſſungsgeſetze über die Ztvilliſte auf letzterer 
ruhenden Verpflichtungen ebenſo wie alle vom 
Könige eingegangenen privaten Verbindlichkeiten 
blelben auch während der Regentſchaft auf der 
Zivilliſte ruhen. 

Die „C. T. C.“ verbreitet folgende Tele⸗ 
gramme: 

München, 11. Juni. Die „Allg. Ztg.“ 
ſagt in einem Leltartikel betreffs der jüngſten Er⸗ 
eigniſſe: „Es iſt gewiß in dieſem Momente tieſ⸗ 
ernſter Beklommenheit ein tröſtlicher Lichlſchimmer, 
daß beim erſten Bekanntwerden die einſtimmige 
Erkenntniß der Tragik des Geſchickes unſeres Kö⸗ 
nigs, über alle Kombinationen, welche widerſtrel⸗ 
tende Parteianſichten an die Vorausſicht der Re⸗ 
gentſchaft geknüpft und über die Erwartungen, 
welche von der neuen Situation zu hegen ſelen, 
hinweggehend, lediglich dem Schmerze und ber 
Betrübniß über ein ſo hochveranlagtes, von den 
ebelften Ideen getragenes Leben, das nun wie 
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München, 11. Juni. Nach hier vor⸗ 
liegenden Mittheilungen hat die nunmehr allſeitig 
bekannt gewordene Proklamation der Regentſchaft 
such in den Hohenſchwangau nächſtliegenden Di 
ſtrikten einen beruhigenden Eindruck gemacht. Die 
Aerzte haben die Behandlung König Ludwig's 
übernommen und find ſelbſtverſtändlich alle Vor⸗ 
kehrungen in ſchonendſter Weiſe getroffen. 


— In der baleriſchen Regentſchaftsfrage kann 
nunmehr auch auf feſtſtehende Momente hinge 
wieſen werden, welche ſo lange der Oeffentlichkeit 
entzogen werden mußten, als noch irgend eine 
Hoffnung beſtand, einen weniger peinlichen Aus⸗ 
weg als den Nachweis der Regierungsunfähigkeit 
zu beſchreiten. Dazu gehört der traurige Um- 
ſtand, daß im Namen eines deutſchen Fürſten 
Verſuche gemacht oder begü iſtigt worden ſind, mit 
franzöſiſchem Gelbe den Verlegenheiten der batert⸗ 
ſchen Kabinetskaſſe abzuhelfen. Es iſt überflüſſig, 
auf die politiſche Tragweite ſolcher Machenſchaften 
hinzuweiſen und zu beionen, mit welchen Empfin 
dungen dle verantwortlichen Vertreter der balert⸗ 
ſchen Politik von dieſen ſelbſtoerſtändlich hinter 
ihrem Rücken und durch mehr als zweifelbafte 
Perſönlichkeiten ins Wert gejepten Anzettelungen 
Kenntniß nehmen. Wenger Gewicht braucht man 
darauf zu legen, obgleich auch dleſes Vorgehen 
das Anſehen der Perſon und der Würde, welche 
dabet betheiligt waren, nicht eben zu ſteigern ge⸗ 
eignet war, daß bei verſchledenen anderen, auch 
außerdeutſchen Höfen Leſhverſuche zur Schulden⸗ 
bezahlung gemacht worten find. Die Empflin⸗ 
dungsloſigkett gegen daa Bedenkliche eines ſolchen 
Abhaͤngigkelteverhältniſſes wird auch ſchon auf 
Rechnung eines geiſtigen Zuſtandes geſtellt werden 
müſſen, welcher jetzt urtundlich geworden if, Wel⸗ 
ches Geſindel übrigens aus den traurigen Ber- 
haͤltniſſen des königlichen Haushalts, traurig ſo⸗ 
wohl nach feiner materiellen Lage als nach der 
perſönlichen Umgebung des Fürſſen, den Muth 
gewonnen hatte, ſich zur Abſtellung der dortigen 
Geldverlegenheiten zu empfehlen, mag das eine 
Beiſplel beweiſen, daß ein zur Zeit noch in einer 
preußiſchen Strafanſtalt befindlicher, rechtskräftig 
verurtheilter Betrüger ſich erboten bat, für ven 
königlichen Schuldner die nöthigen Millionen bii⸗ 
zuſchaffen. Natürlich tritt all dieſes vor dem nie: 
derbrüdenden Gedanken zurück, daß das alte 
Elend franzöſtſcher Gel dus terſtützung in Deutſch⸗ 
land feine Auferſtehung feiern könnte. Es iſt im 
Intereſſe der deutſchen Monarchie, daß durch die 
in Batern jetzt nothwer dig gewordene Entſcheidung 
auch ſolchen Zuſtänden ein Ende bereitet wird. 
Natürlich find die ulſramontanen Blätter inner 
halb und außerhalb Bateens mit der Thatſache 
ſehr unzufrieden, daf. die Löſung der Schwierig ⸗ 
feiten möglich wurde ohne einen Kabinete wechſel. 
Die „Germania“ iſt ſogar ki adlich genug, das Mi- 
niſterium Lutz für die Kran heit des Königs ver⸗ 
antwortlich zu machen; ſie meint, ſchon vor Jah- 
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mit einem Schlage dem lebendigen Tode verfal⸗ 
tebt. 


ren hätte es ſeine Entlaſſung geben müſſen. Daß 
ein ultramontanes Regiment in Baiern den Kö 
nig von ſeiner Bauleidenſchaft abgebracht haben 
würde, ſcheint uns ſehr fraglich, jedenfalls iſt es 
nicht erwieſen. Die Frage iſt aber hinfällig, da 
König Ludwig den Ultramontanismus verabſcheut 
hat und ſich unter keinen Umſtänden zu einem 
parttkulariſtiſch klerikalen Regiment verſtanden hätte. 
Natürlich find die baleriſchen Ultramontanen ins- 
beſondere in der Provinz doppelt unglücklich, daß 
für ſie bei dem traurigen Ereigniß kein politiſches 
Geſchäft herausgekommen iſt. Demgegenüber muß 
betont werden, daß die wirklich politiſch Denkenden 
unter den klerikalen Führern fi über dieſe Nolh⸗ 
wendigkelt keiner Täuſchung hingeben und gern 
auf die Ausſicht verzichten, mit der Unterſtützung 
und ſomit auch in Abhängie keit von den Ele⸗ 
menten, welcht in der ultramontanen Maſſe ton- 
angebend fing, das Regiment in Balern zu füh- 
ren. Und die Erfahrung hat bewieſen, daß bei 
der jetzigen Zuſammenſetzung der baleriſchen 
Reichsrathskammer auch ohne die gnädige Er⸗ 
laubniß der ultramontanen Heißſporne eine ver ⸗ 
ſtändige, den baieriſchen und deutſchen Rechten 
und Intereſſen entſprechende Regierung in Baiern 
geführt werden kann. Sehr bedauerlich iſt «8, 
daß die dem König Ludwig außerordentlich er⸗ 
gebene Bergbevölkerung, die ſeit Jahren allein 
den Vorzug beſaß, mit dem König in perſönlichen 
Bester gu Lumen, ſich gegen die Aenderung in 
der Regentſchaft hat aufregen laſſen und daß mi⸗ 
litärſſche Maßnahmen röthig wurden, um die ſe 
Bevölkerung vor Thorheiten zu warnen oder doch 
etwa verſuchte Ausſchreitungen in den Anfängen 
zu unterdrücken. Das Unvermeidliche iſt vollzogen 
worden, und im Nutzen Balerns wle des Meiche 
iſt nur noch der eine Wunſch am Plaß, daß dem 
Prinzen Lu ltpold, welchem für ſein Pflichtgefühl 
der Dank des deutſchen Volkes gebührt, eine 
lange und ruhige Regentſchaft vergönnt fein 
möge. 

— Der Kaiſer wird dem Vernehmen nach 
am 18. d. M. Abende Berlin verlaſſen und jeine 
Sommer- und Badereiſen antreten. Zunächſi 
nimmt Allerhöchſtderſelbe wieder einen vierwöchigen 
Aufenthalt in Bad Ems. Fernere Relſedispo⸗ 
fitionen, nach beendeter Kur in Cms, find bis 
zur Stunde noch nicht getroffen worden. 


— Die engliſche Wahlbewegung iſt ſchon 
vor dem Pfingſtkeſt in vollen Fluß gerathen da⸗ 
durch, daß Cpamderlain, der aus einem früheren 
Anhänger Gladſtones ſaſt deſſen erbittertter 
Gegner geworden if, ſeinen Wählern in Bir- 
mingham jein Programm auseinanbergejept hat. 
Aus London wird von heute früh depeſchirt; 

Chamberlain hat ein Mantfeſt an feine 
Wähler in Birmingham gerichtet, in welchem er 
die Vorlagen Gladſtones bezüglich Irlands auf 
das eingehendſte kritiſirt. Chamberlain ſpricht ſich 
gegen Zwangsmaßregeln aus, empfiehlt die Aus⸗ 
breitung des Spſtems der kleinen Bauerngüter in 
Irland und eine Lokalverwaltung für Schottland, 
Wales und Irland im weiteſten Umfangt, ferner 
ein Arrangement, nach welchem die verſchiedenen 
Theile des vereinigten Königreichs einen größeren 
Einfluß auf die Verwaltung und Grjepgebung 
ausüben könnten, ſoweit dieſelben die beſonderen 
Bevürfniffe der einzelnen Landestheile betrifft. 

Charles Dilke hat ſich in einem Manifeſt an 
ſeine Wählen in Chelſea für das Homerult⸗Prin⸗ 
zip ausgeſprochen. 

Das Unterhaus nahm geſtern im weiteren 
Verlaufe jeiner Sitzung den Antrag der Rege- 
rung auf Bewiligung eines proviſoriſches Kredits 
von 65/0 Millionen Pfund Sterling für die Zi⸗ 
vilverwaltung und 5 Millionen Pfund Sterling 
für die Ktiege verwaltung an. Das Unterhaus 
nahm ferner die zwelte Leſung der Vorlage an, 
durch welche die A koholſkala und die Weinzölle 
modiſizirt werden, und die Einfuhr von auslän- 
diſchen Kupfermünzen, namentlich von 2 Sous⸗ 
Stücken verboten wird. 

Das von Labouchere eingebrachte und von 
der Regierung unterſtüßte Amendement zu der 
Bill, betreffend die Wahlkoſten, nach welchem die 
Wahlkoſten der Kandidaten fortan aus Lokalab⸗ 
gaben beftritten werden follen, wurde mit 98 ge- 
gen 67 Stimmen genehmigt. 

— Die Lage in Belgien fängt an, wieder 
höchſt ernſt zu werden; im Laufe des heutigen 
Tages erfolgten Arbeitssinftelungen in Charleroi, 
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Gilly, Dampremy, Jumet, Chatelineau, Montigny, 
Seraing. Ueberall mußten zur Aufrechterhaltung 
der Ruhe Truppen requirirt werden. Der radi⸗ 
kale „Peuple“ kündigt für die kommende Wocht 
einen gleichzeitigen Streik Ausbruch in ganz Bel- 
gien an. In Folge der Verbreitung wabrer und 
falſcher Nachrichten betreffend die angekündigten 
ſozialiſtiſchen Manifeſtationen am Pfingſtſonntag 
herrſcht in Brüſſel eine ſtarke Panik; fat alle 
Bankiers bewaffnen ihr Perſonal, die National- 
bank wird eine Beſatzung erhalten, überhaupt 
wird ſeitens der Regierung eine große Truppen⸗ 
macht aufgeboten werden. Doch wird allgemein 
behauptet, daß die drohende Gefahr weit über⸗ 
trieben ſei und durch die allzu umfaſſenden Maß ⸗ 
regeln der Behörden geſteigert werde. In den 
Burzaus des ſozialiſtiſchen „Peuple“ fand heutt 
eine Haus durchſuchung ſtatt. 


Ausland. 

Paris, 10. Juni. Die Verhandlungen über 
die Auswelſungs⸗Vorlage haben unter ungewöhn ; 
licher Theilnahme begonnen und ſich auf der Höhe 
der großen Frage gehalten, was das franzöſiſche 
Volk von den Orleans hält, was es über die 
Republik denkt und wie es über die Oppofition 
im Kabinet und die Verſuche Clemenceau's, den 
kleinen Gambetta zu ſplelen, urtheilt. Ueber die 
beſondere Frage, die Ausweiſung der Prinzen 
ſelbſt, iſt man ziemlich im Klaren: der Antrag 
Brouſſe zu Frepcinet's Vorlage wird vorausſicht⸗ 
lich mit 280 bis 300 gegen 200 bis 220 Stim- 
men nebſt 50 Nichtſtimmenden angenommen wer⸗ 
den, wenn Freycinet, deſſen Rede noch rückſtändig 
iſt, nicht beſondere Taktloſigkeiten begeht. Frey⸗ 
cinet kann ſich in Bedrängniſſen wie die jetzigen 
nicht auf ſich verlaſſen, da er im entſcheidenden 
Augenblick auf der Tribüne die kalte Ueberlegung 
verliert und der Muth ſeiner Ueberzeugung ihn 
verläßt. Es ſind ihm von de Mun harte und 
ſchwer zu widerlegende Vorwürfe gemacht worden 
und man darf daher um jo geſpannter auf feine 
morgige Rede ſein. Dieſe wird auch über die 
Miniſterfrage entſchelden: geht Freyeinet als wirk⸗ 
licher Steger aus dem Streite der vor, fo wird 
ſich auch das Bierfleeblatt, das Clementeau ihm 
auf die Naſe geſetzt hat, wieder beſcheldener be⸗ 
nehmen; erringt er nur einen Scheinſieg, ſo ſind 
feine Tage gezählt. In der heutigen Erörterung 
kam auch die portugieſiſche Wunderlichleit zur 
Sprache, und da der franzöſiſche Geſandte wegen 
feiner liebenswürdigen Verfigerungen nicht zur 
Rechenſchaft gezogen wurde, jo ſtellt ſich die Sache 
ſo dar: Grevy und Freyelnet waren herzlich zu⸗ 
frieden über die Heirathspartle der „Franzöſin“ 
mit dem Kronprinzen von Portugal und batten 
keine Ahnung von dem Lärm, den das Stell 
dichein der Orleaniſten im Hotel Galliera zur 
Beglückwünſchung der Braut machen würde. Da 
kam die „Lanterne“ auf den Einfall, die Lärm 
glode zu ziehen, und ſofort riefen Clemenceau, 
Madler und andere Geſinnungs tüchtige: Feuer! 
die Republik brennt an! Seht bekam Freycinet 
Angſt; er fand, daß etwas geſchehen müſſe, um 
— ſich über Waſſer zu halten. So entriß er 
Grevy feine Vorlage und ahnte nicht, daß die 
Deputirten unter dem erſten Eindruck nach der 
Rückkehr von ihren Wählern in der Provinz einen 
Aus ſchuß wählten, der daun, wiederum von Cle- 
menceau und dem Vierkleeblatt im Kabinet ge- 
ſchoben, die Angelegenheit ſo gründlich verdarb, 
wie ſie jetzt daſteht. Graf de Mun ſchildert dle 
belderſellige Ueberraſchung der Orleans und Frey⸗ 
elnet's jo: „Was war vorgegangen? Man 
wußte, daß eine fürſtliche Vermählung ſtattfand, 
man konnte darin aber keine Verſchwörung ſeben 
und konnte annehmen, die Regierung werde dieſe 
Gelegenheit nicht benußen, um Frankreichs Ver⸗ 
einſamung in Europa noch zu vergrößern. Man 
hatte auch die Worte nicht vergeſſen, durch welche 
unfer Geſandter in Portugal dieſe Vermählung 
als ein neues Band zwiſchen zwei Völkern ke⸗ 
grüßt hatte, und durfte ſich darauf verlaſſen, daß 
er nicht verltugnet werden würde. Die öffent- 
liche Neugier wurde nicht befriedigt: der Mint- 
ſter gab keinen Grund zur Vorlage an, that nicht 
mehr und nicht weniger als Basly, der auch ket⸗ 
nen Grund für ſeinen Antrag angegeben Lat. 
Der wahre Grund iſt, daß das Miniſterium ſich 
von Clemenceau's Beſchuldigung reinwaſchen wollte, 
der ihm vorgeworfen hatte, es wolle die Prinzen 
gegen die republikaniſche Partei decken. Heute, 
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wie unter dem Dikektorlum, verlangt man Pfän⸗ 
der, deshalb hat das Miniſterium nachgegeben und 
verlangt nun die Aus welſung der Prinzen. Ar⸗ 
mand Carrel nannte das die Regierung durch 
Entſagen. Nun ging der Schacher los; jeder 
ſuchte in die Sache die Finger zu tauchen, und 
ſo wurden einer nach dem anderen, Paar um 
Paar, die Prinzen von Orleans und die Prinzen 
Bonaparte geopfert. Man gab nach, um ein 
Portefeuille zu retten, um einer Miniſterkriſis aus 
dem Wege zu kommen. Man muß dieſe 
Verhältutſſe genau berückſichtigen, um zu begrei- 
fen, wie geſpannt hier alle Welt it, zu ſehen, 
wie Freyelnet ſich aus der Verlegenheit ziehen 
wird. 

London, 11. Juni. Die Auflöſung des 
Parlaments findet wahrſcheinlich am 25, Juni 
ſtatt. Falls die Gladſtoniſten die Majorität bei 
den Neuwahlen erhalten, 


Gladſtone, dann wird das Parlament im Auguſt 
zur Bildung der neuen Reginung und zur Be⸗ 
ſtimmung der Termine ser Wiederwahl der neuen 


Kablnets⸗Mitglieder, die dem Unterbaufe angehö⸗ 


ren und deren Mandate mit dem Eintritt in das 
Kabinet erlöſchen, für eine kurze Seſſion einderu- 
fen werden. 

De allgemeinen Wahlen dürften gegen Ende 
Juli beendet ſein. Morgen erſcheint Gladſtone's 
Manlfeſt an die Midlothian⸗Wähler. 

Die konſetrvativen Führer, ſowie Lord Har⸗ 
tington und Chamberlain werden jeparate Adref- 
jen erlaſſen, allein in der Wahlkampagne vereint 
arbeiten. Parnell erklärt, Lord Carnarvon's Mit⸗ 
theilungen von geſtern enthielten wobl die Wahr- 
heit, jedoch nicht die ganze Wahrheit des Vor⸗ 
ganges. Carnarvon jet nicht ein bloßer ſtummer 
Zuhörer feiner. Vorſchläge und Ideen behufs Li 
fung der iriſchen Frage geblieben. 

Sämmtliche riichstreuen Blätter legen das 
Hauptgewicht in Carnarvon's Erklärung darauf, 
daß derſelbe, obgleich er für die iriſche Selbſtver 
waltung eingetreten, doch Gladſtones Homerule⸗ 
Bill abſolut und rüdpaltlos verwirft, für unmög⸗ 
lich und finanziell ungeſund erklärt und aueſpricht, 
dieſelbe würre nicht nur die Wunden nicht heilen, 
ſondern die Schwlerlgkelten einer endlichen Löſung 
vergrößern, wenn nicht gar unmöglich machen und 
ſich ſowohl für England wie für Irland ſchädlich 
erweiſen. 

Der „Daily Telegraph“ publizirt ein Schrei⸗ 
ben des berühmten Htiſtorikers Froudes. Derſelbe 
ſagt an der Hand blſtoriſcher Belſpiele die Un⸗ 
möglichkeit einer Verſöhnung der Sachſen und 
Kelten in Irland vorher. Wenn die Unioniſten 
fiegten, würden die Jıländer auswandern; tm 


nach verzweifeltem Kampfe, falls fe von den eng⸗ 
liſchen Brüdern zur Unterwerfung unter das Du 
bliner Parlament gezwungen werden ſollten, dann 
in eine entfernte Kolonie auswandern, welcher ſie 
zur Unabhängigkeit von England helfen würden, 
wie die Nachkommen der „Pilgrims Fathers“ den 
Amerlkauern dazu verhalfen. Wenn England 
nicht in Irland, vor der eigenen Thüre, länger 
die Ordnung aufrecht erhalten könne, dann dürite 
das Schickſal demſelben nicht viel länger die Er⸗ 
haltung eines Weltreiches anvertrauen. 
Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 13. Juni. Ja dieſem Jahre, und 
zwar in der Zit vom 24, bir 26. Jult, findet 
in Stralſund das 6. pommerſche Kreisturnfeſt 
ſtatt. Aus dem Programm iſt heroorzuheben, daß 
am 25. nach einem erfriſchenden Stebade in „Si ⸗ 
birien“ und nach einigen Ausflügen um 11 Uhr 
ein Wettturnen und demnäczſtige Tafel ſtattfün⸗ 
det. Nachmittage begeben ſich dle Turner im 
Feſtzuge durch die Stadt, werden auf dem alten 
Markt durch dle ſtädtiſchen Behörden begrüßt und 
vereinigen ſich nach einem gemeinſchaftlichen Tur⸗ 
nen mit Preis derthellung zu einem Fiſtkommere. 
Am 26. Juli findet eine Dampferfahrt nach 
Altefähr, Niederhof und Dedin ſtatt, wo den 
Gäſten von der Stadt Stralſund ein Frühſtück 
dargebracht wird. 

— Heute geht im Bellevur Theater Millöckers 
beliebte Operette „Gasparone“, neueinſtudirt und 
reich ausgeſtaltet mit den eiſten Operettenkräften 
in Szene. Am Montag wird die ſchneidige Poſſe 
„Der Stabstromptter“ wiederholt und Dienſtag 
findet die 25. Jubiläums Aufführung von Del ⸗ 
Ungers prächtiger Operette „Don Cejaet ſtatt. 
Sümmtliche Feiertags Vorſtellungen finden bei ‚ger 
wöhnlichen Preiſen ſtatt. Im Clyſfium⸗Thrater 
wird für Sonntag die Premiere, des neueflen 
Schwankes „Sie weiß etwas“ von Rudolf Kneiſel 
vortertittt. Herr Direktor Emi Schirmer ſplelt 
eine der Hauptrollen. Das Stück wird am Diens⸗ 
tag wiederholt, während am Montag sine Wieder⸗ 
bolung des draſtiſchen Schwankes. „Mein Jreund 
Lehmann" fattfindet, Am 16 d. M. eröffnet 
Herr Direktor Th. Lebrun fein Gaſtſplel. 

— Der auf der Werft des „Vulkan“ für 
den Bremer Lloyd ntue erbaute Subventlons⸗ 
bampfer „Stettin“ iſt nach einer glücklichen und 
ſchnellen Fahrt am zweiten Tage nach ſeiner Ab- 
fahrt von Swinemünde am Mittwoch Abend in 
Bremerhafen eingetroffen. 

— In der Woche vom 6. bis 12. Juni 
wurden in der hieſigen Vollsküche 1836, Portio⸗ 
nen verabreicht. 


— In ber Woche vom 30. Mat bis 5. Juni 
kamen im Regierungs⸗Bezirk Stettin 235 Er- 
krankungen und 9 Todesfälle in Folge von an ⸗ 
ſteckenden Krankhelten vor; in dieſer Woche ſind 


wiederum Maſern am ſtärkſten vertreten, näm 
lich mit 172 Erkrankungen und 2 Todesfällen, und 


. 14 ! 


tritt das neue Parla 
ment Ende Oktober zuſammen; unterliegt jedoch 


in Btegenort iſt deſſen Amlsnachfolger, Oberförſter 
Gerlach daſelbſt, zum Forſtam taanwalt bei dem 
Amtogericht in Neuwarp für das Forſtrevier Zle⸗ 
genort ernannt. 
tär Braun in Fiddichew iſt an das Amtsgericht 
in Stettin mit der Funktion als Gerichtskaſſen 
Kontrolleur verſetzt. — Etnannt find: der etats- 
mäßige Gerichte ſchreibergehülfe Jahrels in Neu⸗ 
ſtettim zum Gerichtsſchreiber bei dem Amtsgericht 
zu Jiddichow, der Gerichts vollzieher Doege in Za⸗ 
now 
bei dem Amtsgericht in Paſewalk, der diätartſche 
Gerichtsſchreibergehülfe Collatz in Pyritz zum etats 
mäßigen Gerichteſchreibergehülfen bei dem Amte⸗ 
gericht 
kr. A. Pröhl definitiv zum Gerichtsvollzieher bei 
dem Amtsgericht in Neuſtettin, 
Aufjeder Schwarz in Köslin zum Gefangen 
Aufſeher bei dem Amtsgericht in Stettin. — Der 
Gnichtevollfieher Mackedanz in Neuwarp iſt pen 


zwar erkrankten im Kteiſe Uſedom⸗Wollln 71 Ber- 
fonen, in Stettin 56, und im Kreiſe Re⸗ 
genwalde 30, dle übrigen Erkrankungen vertheilen 
ſich auf die Kreiſe Greifenhagen, Naugard, Pyritz 
und Randow. Es folgt Diphtherie mit 41 
Erkrankungen (3 Todesfällen), danon 9 Erkran- 
kungen in Stettin. An Scharlach und Rö⸗ 
theln erkrankten 13 Perſonen (1 Todesfall), 
davon 4 Erkrankungen in Stetiin, an Kind⸗ 
bettfieber 4 Perſonen (2 Todesfälle), da⸗ 
von 1 (1 Todesfall) in Stettin, an Fleck ⸗ 
Typhus 3 Perſonen (1 Todesfall) im Kreiſe 
Kammin und an Darm- Typhus 2 Perfo- 
nen, davon 1 in Stettin. 

— (Perſonal-Veränderungen im Bezirk des 
königlichen Oberlandesgerichts zu Stettin für den 
Monat Mai 1886.) Der Amtsrichter Kaliſcher 
in Bütow iſt an das Amte gericht in Ratibor ver⸗ 
ſetzt. — Der Gerichts Aſſeſſor Duncker iſt zum 
Amtsrichter in Brüſſow ernannt. — In den dies- 
jeitigen Bezirk ſind verſeßt: der Gerichts Aſſeſſor 
v Müblenfels aus Kaſſel und der Gerichta-Aſſeſ⸗ 
ſor Dörſchlag aus Celle. — Zu Gerichts⸗Aſſeſſoren 
ed ernannt: die Referendare Weber und Men- 
ſchell. — Dem Gerichts Aſſeſſor Herroſé iſt behufs 
Ucbertritts zur Verwaltung der indirekten Steuern 
dle nachgeſuchte Dienſtentlaſſung ertheilt. — Zu 


Referendaren find ernannt: dle Rechtskandidaten 


Richard Wolff, Hirſch. v. Lindeguiſt, Engelbrecht 
und Hermann Hitſchfeldt. — Ausgeſchleden find: 


der Referendar Ewald behufs Uebertritts in den 
Oberlandesgerichtsbezirk zu Naumburg, der Refe- 
rendar Hartwich behufs Uebertritis zur Verwal 
tung. — Ja die Liſte der Rechtsanwälte find 
eingetragen: der Gerichts⸗Aſſeſſor Falk bei dem 
Lancgericht in Stargard und der Gerichts- Aſſeſſor 
Hamburger bei dem Amtsgericht in Stralſund und 
bei der Kammer für Handelsſachen daſelbſt. — 
Der Bürgermeiſter v. Voß ⸗ in Bublitz iſt zum 
Amisanwalt bei dem Amtsgericht daſelbſt ernannt. 


— An Stelle des verſetzten Oberförſters Ewald 


— Der Gerichtsſchreiber Sekre 


zum etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehülfen 


in Neuſtettin, der Gerichts - Vollzieher 
der Gefangen: 


er- 


es Tauſende zu den von den Genlen der größten 
deutſchen Dichter geweihten Stötten. 
virdlenſtvollen Werke, welches die Verlagshandlung 
in einer billigen Prachtausgabe aufs Neue her 
aus giebt, finden ſich in künſtleriſchen Stahlſtichen 
dle edle kerzogliche Familie, ſämmtliche Dichter 
und bedeutenden Geiſter, die in Weimar lebten 
Aber auch ihre Heimſtätten und dit 
Lieblingsorte, wo fie gern weilten und ihre un- 
ſterblichen Werke erdachten, find nicht vergeſſen. 
Das Werk verdient ein Gemeingut des diutſchen 
Volkes zu werden und erleichtert der billige Preis 
(pro Lieferung 75 Pf.) des vornehmen Pracht⸗ 


und wirkten. 


werkes Jedem die Anſchaffung. 1190 


Vermiſchte Nachrichten. 
— In Teplitz betrug die Zahl der Frem⸗ 
den ſeit dem 1. Januar d. J. 
befauden ſich 5535 Paſſanten und Touriſten. 
— (Noblesse oblige.) Unter dieſer Ueber⸗ 


7548, darunter 


ſchrift erzählte geſtern die „Staatshürger- Zeitung”, 
daß der Hofbankter Baron v. Cohn aus Defjan, 
welcher ſich vor einigen Tagen nach hier begab, 
das Unglück gehabt habe, auf der Reiſe ſeine 


Brieftaſche, enthaltend 60,000 Mark, zu verlie⸗ 
ren. 
di.jelbe in einem Eiſenbahr koupee gefunden und 
dem Statlonsvorſteher auegehäsdigt. 
Cohn, welcher inzwiſchen den Verluſt der Taſche 


Ein Arbeiter der aubaltiſchen Babn hab 
Baron vo 


bemerkt habe, ſei zurückgeeilt und habe dieſelee, 


da er ſich als Eigentbümer legttimtrte, zurücker 
halten. 
ehrlichen Arbeiter eine Belohnung vonn 


In ſeiner Freude blerüber habe er den 


Mark gegeben. — Wir können dem hinzufügen, 


‚daß die Angabe üer die Höhe der Summe ſtur! 
übertrieben iſt, und daß ter Vorfall, nach eine 
uns von wohlinformater Seite zugegangenen 
Mittheilung, ſich wie folgt abgeſpielt hat: Nach 
dem am 30. Mat d. J. der von Leipzig um 


12 Uhr 30 Minuten kommende Kourterzug au) 


dem Anhalter Baynbof eingelaufen war und die 
Paſſagtere die Waggons verlaſſen batten, fanı 
der Wagenwäſcher Brachwitz beim Revidiren der 
Zuges in einem Koupte erſter Klaſſe eine Brief: 
taſche, die 4755 Mark in baarem Gelde enthielt. 
Der glückliche, ebrliche Finder lieferte ſeir en Funt 
jofort bei dem Stations porſteher ab. Da ſich br‘ 
einer Unterſuchung der in der Brieftaſche enthal 
tenen Papiere zu ‚ergeben: schien, daß dirſell e den 
Hofbankter Baron von Cohn gehöre, jo depeſchirt 
der Stations vorſteher ſogleich nach Deſſau an da, 
dortige Bankhaus usd fragte an, in welchem der 
Berliner Hotels Herr v. Cohn logire. Nachden 
er die Antwort erhalten:; im Hotel de Rome, 
nahm er ſich ſofort eine Droſchke und fuhr mit 
der Brieſtaſche dorthin. 
aus, daß Herr v. Cohn in der That der Verlle⸗ 
ver des war. j = rss 
Sn, cn enge Deep Bus Ja 
h.. 
tlone vorſteher gegenüber, daß der betreffende Fin⸗ 


Es ſtellte ſich nun her⸗ 


zu baben. Er bemerkte zwar dem Sta 


In dem 


auch auf ihrem Cul de Paris erſtrecken? 


10 


baren und diskreten Frau eine Lelbeepfändung 


del Weitem dem ſeſteſten Arnheim vos zuziehen. 


ſtonirt. — Geſtotben find: der Rechtsanwalt und 
Notar Juſtizrath Tamms in Stralſund, die Ge⸗ 
richtsdiener Lüpke in Bahn und Pale ſche in 
Stettin. 


talſerlichen Oberpoſt⸗Direktion zu Stetlio.) Ver 
ſetzt nd: der Telegraphen⸗Sekrelär Nitze von 
Stettin nach Flene burg, der Oder -⸗Telegraphen 
Aſfiſtent Bachmann von Leipzig nach Swinemünde 
und der Ober⸗Poſt Aſſiſtent Vahl von Naugard 
nach Stettin. — Ernannt ſind: der Ober⸗Tile⸗ 
graphen - Aſſiſtent Bachmann in Swinemünde zum 
Telegraphen Sekretär und der Telegraphen-Aſſtſtint 
Bingel in Stettin zum Ober⸗Telegraphen⸗Aſſi⸗ 
ſtenten. 


königlichen Provinztal⸗Steuer-Direktion zu Stettin.) 
Beförtert iſt der Reviſions⸗Jaſpektor Reimann in 
Myslowitz zum Packhofs⸗Vorſteher in Stettin. 


Zu gewöhnlichen Preiſen. 
rette in 3 Akten. 


der in ſeiner Eigenſchaft als Beamten keis en Fin⸗ 
derlohn zu beanſpruchen habe, er wolle ihn aber 
voch für feine, Ehrlichkelt belohnen und blite des⸗ 


tlonsvorſteher dankte und empfahl fig. Er hatt, 
zwar urſprünglich eine ſo geringe Summe nicht 
annehmen wollen, glaubte aber ſchlietzlich, dar 
10 Mark dem armen Arbeiter noch lieber fein 
würden, als gar nichts, und wollte deohalb die⸗ 
iem die erhalten: Summe aushändigen. Hlerax 
wurde er nun durch den juriſtiſchen Beiſtand der 
Anhalter Eiſenbahngeſellſchaft, Herrn Aſſeſſor 
Mever gehindert, welcher ihn darauf aufmeikſam 
machte, daß der Wagenwäſcher Brachwiß kein 
tigentächer Beamter der Bahn, ſondern uur di 
einem Arbeits verhältniß zu derſelben ſtehe, mög- 
licher Weife alſo zu der vollen Höhe bes, geich 
lichen Finderlohn e, nämlich 10 Prozent, alſo zu 
450 Mark 50 Pfeuntg berechtigt jet, durch An⸗ 
nahme der zehn Mark aber ſich aller ſeiner wei. 
teren Rechle begeben würdet. Dieſen Rath bee 
Jurtſtes beſolgte der Statto ae porſteher, und dez 
Arbeiter entire die 10 Mark vorläufig noch nich! 
aue gezahlt vielmehr find die wekteren Schrllte in 
ver Angelegenheit bereits im Gange. Man dar) 
aber wohl die deſtimmte Erwartung hegen, dal 
der Herr Hoſbanſier es nicht auf einen Prozef 
ankommen laſſen wird. 5 Be 

— Mr. Thomas Skevens, der kühne Be 
zichterſtatter eines Newporker Sport Otgans, be. 
ſiatet ſich auf feiner Velozipedfahrt um die Erd, 


— per ſonal⸗Veränderungen im Bezirk der 


— GPerſonal Veränderungen im Bezirk der 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für hente. Bellevuetheater: 
„Gasparone“ Ope⸗ 
— Elpſiumtheater: 
„Sie weiß etwas.“ Schwank in 4 Akten. 

Montag. Bellevuetheater: Zuge 
wöbrlſchen Preiſen. „Der Stabstrompeter.“ 
Große Geſangspoſſe in 4 Akten. — Elyſtum⸗ 
theater: „Mein Freund Lehmann“, oder „Al 
fred's Briefe.“ Schwank in 4 Akten. 


bald, ihm 10 Mark auez händigen. Der Sta⸗ 


Dienſtag. Belle vuetheater: Zuge 
wöhnlichen Preiſen. Jubiläums-Vorſtellung. Zum 
25. Male. „Don Ceſar.“ Operette in 3 Akten. 
— Elyſtumtheater: „Sie weiß etwas.“ 
Schwank in 4 Akten. 

Bellevuetheater. In Vorbereitung: 
„Der Zigeunerbaron.“ — Elyſiumtheater. 
In Vorbeteltung: „Herr und Frau Hippo⸗ 
krates.“ 


Weimar⸗ Album. Blätter der Exinrerung 
an Karl Auguſt und ſeiurn Muſenhof. Eine ge⸗ 
ſchichtliche Schilderung von Auguſt Diezmann. 
Mit vielen Stablſlich⸗Illuſtratlonen. In 12 Hef⸗ 
ten à 75 Pf. Leipzig, Schmidt und Günther. 
1. Heft. 

22 hundert Jahren waren die Blicke Deulſch⸗ 
lands, ja Europas, auf Weimar gerichtet, anfangs 
mit einer gewiſſen ſelbſt ſpöttelnden Neugierde, 
ſpäter mit immer ſteiginder Bewunderung. Man 
walfabrtete dabin ſeit den Tagen Amaltens und 
unter Karl Auguſt lonnte Niemand Anpruch auf 


den höhſten Grad der Bildung machen, wer nicht 
in den weimariſchen Keeiſen, am Hofe vier im 


Haufe Goethes gewellt hatte. Die Stadt Wei⸗ 


mar galt damals unbedingt für die geiſtige Haupt⸗ 
ſtadt des deutſchen Reiches und noch heute zieht 


seit faſt einem Jihre unterwegs. N 
lürkiſchen „Oem ant“ entnehmen, bält er ſich au 
Zeit in Zentral Aſlen auf, nachdem er in Teheran 
überwintert batte! Bis zum Herbſt hofft er, wie 
er einem Freande in Pera ſchreibt, die Stud, 


Wie, wir den 


Merw, Bokhra. Samarkand, Taſchfend und Sür 
Sibirien zurückzulegen. Von Yıfutek, gedenkt en 
zoun durch die Mongolei nach Pecking zu gelan 
zen. Fans i m diefer Weg aus irgend welger 
Grönven verſchloſſen ſein ſollte, wil er den Sill 
len Ozean durch das Amur Thal zu erreſchen 
jucken. Sein letztes Schreiben, welches uns im 
Wortlaute vorliegt, dattrt aus Meſdhed (Perſten) 
vom 31. März 1886. Mr. Stevens, der ſchen 
ganz Europa auf ſeirem Bleycle durchellte, ſchil⸗ 
dert die Schwierigkeiten, mit denen er in Aſten 
zu kämpfen hol, als geradezu unglaubllch. Da 
er Teheran viel zu ſtüh verlaſſen halte, halte er 
zwanzig Tage lang wit den Elementen zu füm- 
pſen, mit au getretenen Flüſſen, Schnee c. Da 
n Teheran ſchon in März Sommer it, botle e 
ſich dem er tiprechend koſtümitt, was er ſpaler in 
dem rauben Klima von Korogan ſchwer büßte. 
In Meſhhed fand er neun Fuß Schnee. In Kor 
ragan erfroren ihm Hände und Füße. Auch po⸗ 


laiſche Schwierigkeiten hatte er zu überſtehen, da 


ihm der direkte Weg nach Meſhbed verboten 
wurde. Ebenſo verweigerte man ihm die Paſſag 

durch Afgbaniſtan wegen der dort drohenden Ge 1 
fahren. Wo er auf feinem Bicycle erſcheint, er 

regt er bei den Eingeborenen unbeſchreibliches Auf 

ſehen. Um ſolche Odyſſee zu übernehmen, muf 

man eben Amerikaner ſein. 

— Die näthſelhafte Geſchichte, wie ein Ber 
liner Kaufmann einen fremden Ring in feiner 
eigenen Taſche gefunden hat, klärt ſich jetzt auf. 
Während der Kaufmann im Cafe Central mil 
einem Freunde eifrig dem Puffſpiel oblag, hatte 
er dem Mitſpieler den Ring ſcherzwelſe vom Fin 
ger gezogen und ihn bei der Lebhaftigke t dee 
Spieles zerſtreut eingeſteckt. Der Beſiter bet 
Ringes hatte auch vergeſſen, daß er ihn nicht 
mehr am Finger trug, und merkte erſt aus ber 


e daß fein Kleinod, kenntlich an der 


ft „Dieu te protéges, auf ſo eigenthüm. 


iche Weiſe in die Hände der Kriminalpoligei ge⸗ 


langt war. 


— Darf ſich die Leibespfändung einer Dame 
Ditſe 
litzliche Frage hat jüngſt ein Wiener dne 
zu Gunſten des hartberrängten ſchöneren Ge⸗ 
ichlechteres eniſchleden. Es hatte Irmand weger 
elner ziemlich beträchtlichen Schuld ein Ehepaar 
deim dortigen Handelsgerichte verklagt, und ſe 
ſebt er ſich auch bemühte, es gelang ihm nicht 
u jeinem Gelde zu kommen, denn das Ehepaar 
beſaß nichts, was die Forderung des Gläubiger 
gedeckt hätte. Da erfuhr er eines Tages, daf 
die Gattin ſeincs Schuldners eine ziemlich be j 
trähtlihe Summe in ihrem — Cul de Pari: 

ingenaht habe. Darauf ſchrieb er ein Geſuck 

un das kompetente Gericht, worauf er feinen Ver⸗ f 
dacht zu Papier brachte und den Aufenthalt des 
Geldes fein ſäuberlich und mit allen Details der 
Oertlichkelt beſchrieb; das Geſuch gipfelte in der 4 
Btite, an der Schuldnerin mit dem werthvoller 

„Ausſtattungeſtück“ unter Zupiefung einer ehr 


vie für ſolche im Geſetze vorgeſorgt iſt, vorne 
men laſſen zu dürfen. Allein das Handelsgerich 
erkannte zu Recht: eine Leibeepfändung könne ſie⸗ 
niemals auf einen Cal de Paris efſtrecken, jon- 
dern habe gewiſſe Grenzen der Oertlichleit un 
Wohlanſtändigleit einzuhalten — und wies das 0 


Begehren des Klägers zurück. Somit wäre alſ 
eine recht geräumige Tournüre in gewiſſen Fällen 


BER 
er den 
* 


us 


Sie mir 


„Meine Frau iſt erſt im 
dritten Monat . u 


5 
Dann nückte der Haus⸗ Ä 


derr einen Stuhl vor den verblüfften Volke zähler 
und ſagte mit der treuberzigſten Miene von der 
Welt: „Aber wenn Sie vielleicht warten wol⸗ 
en 


chleunigſl. 


Der Volkszähler empfahl ſſich 


— (Peinliche Höflichkeit.) Erſter Student: f 
„Sie find ein guter Schläger?“ Zweiter Em 


deut: „Ich wache gern eine Heine Paukerei mit.“ 
Erſter Studert: „Ah, ich aus! Dann geſtatten 


Ste mir vielleicht, Ihnen höflichſt zu ſagen, daß 


Ste ein henz dummer Junge find.“ 


— (An den Richtigen gekomg en.) Reiſen⸗ 


der: „Ich bin Mitglied des Antihrinkgeldverelns zz 
können Ste mir nicht ſagen, ob hier ein Hotel | 
exiſtirt, in dem keln Trinkgeld verabreicht wird?“ 
— Einheim cher: „Gezen eln kleines Trinkgeld 
will ich Ihnen gern Aue kunft geben.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Pots dam, 11. Juni. Der Kaifer traf heute 
Bormittag ein und beſichtigte um 10 Uhr die 
‚iden Gaude-Ulanen Reg menter auf dem Born⸗ 
tädter Felde. Der Beſichtinung wohnten bei z 
der Kronprinz, die Kronprinzeſſin und die Prin⸗ 
zeſſin Viltoria. Der Kaiſer kehrte nach der Ba 
ſichtigung nach Berlin zurück. 

Bt slau, 12. Juni. Die Schlußverband⸗ 
ung in dem Diätenprozeſſe Fiokus kontra Kräter 
it auf den 21. September angtſeßt. 

Diesden 12. Juni. Die Vertreter der 
damburger und Bremer Handelskammern beſlch⸗ 
igten gestern 6 der g ͤßten Fabriken und die 
geſtern eröffnete Aueſtellung des Erbortvereii. 
Abende wurde den Gäſten im Belvedere ein großes 
Ranfet gegeben, an welchem Vertreter der Regie- 
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tung, die Spitzen verſchtedener Behörden, darunter 


der Obe bü⸗germeiſter, tbeilnahmen. 
Madrid, 11 Juni. Markos iſt zum Prä⸗ 


ſidenten der Deputlrtenkammer gewählt worden. 


Kairo, 11. Jani. Die für die Unterſuc onz 
der Uẽnterſchleife in der Dalra Verwaltung elnge⸗ 
letzte Kommiſſſon beſchloß einſtimmig die Amts- 
Suspenſion des General- Direktors der Dalra⸗ 
Verwaltung, 

Chicago, 11. Juni. Die Gerichtsverband⸗ 5 
lung gegen die Anarchiſten, durch welche die leßten 
Unruhen veranlaßt worden find, If auf den 21. d. 
jeftgefeßt. fi 


